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n Weg :

Das, worauf es in Wirklichkeit ankam, war und ist
auch hier die Suche nach der unpathetischen, akzentlosen,
durch Leistung unmittelbar gerechtfertigten Form. Diese
Aufgabe stellt sich heute nicht nur von der architektonischen
Seite, sondern auch von Seilen des pädagogischen
Programms, und so findet der Architekt für seine Absichten
endlich die Resonanz, die ihm solange versagt blieb Seit
dem Krieg ist die Sinnlosiükeit einer einseitig auf additiver
Anhäufung von Kenntnissen ber.ihcndeu „Bildung" evident
geworden, das Prestige dieser Art Volksbildung ist stark
gesunken, und damit fallt die letzte Verführung zur
Monumentalität im Schulbau fort .Bildung" ist uns nicht mehr
eine im Abstrakten thronende Göttin, der Kinderopfer
dargebracht werden, sondern Fiildungsziel ist der Mensch
in seiner leiblich-seelischen Totalität als Glied der menschlichen

Gesellschaft.

r Schule, und diese auf das So:
Frei willige, essentiell uni! m niasse ml Meliseli liehe gei i

Pädagogik darf der Schulbau nicht durch exklusive,
ritäre Monumentalität durchkreuzen wobei höchste
höhere Schulen eine abgewogene Exklusivität 5inn
kann (denn gesteifer te Konzentration eines Lehrprogrs
bedeutet immer Exklusivität) Versuchten Baut

;cisi;elfi:lt werden kann, im Geg
Kolossal Schulhaus, in dem sict
Ueberzahl degradiert und im
verloren fühlen muss.

Für den Augenblick ist i

die konsequentesten Beispiele

able,

sviiipathische Abb
Volkstümliche noch

den i Nat
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Bauformen, so sucht man ihn heute auf dem direkten Weg
einer Zerlegung des Raiikorpcrs in niedere Einïeltrakte
(Abb. 2_ bis 31) Man bemüht sich, jede Klasse zu einer
kleinen organischen Einheit mit eigenem Platz im Freien
auszugestalten, sodass sie vom Emstenzgelflhl des Kindes

eidlicl

Akzentlos

:h unausgere.iten
m Streben nach

auftällig und modernistisch.ellektvoll
erscheinen : der genauere Betrachter wird aber diesen Willen
zum bescheidenen Dienen, zur lautlosen, selbstverständlichen
Menschlichkeit trotzdem nicht verkennen, und er wird
rückblickend sehen, dass dieses Streben als die treibende Kralt
seit bald fünfzig Jahren hinter der Entwicklung steht, die
viel geradliniger durch alle historisierenden und modernistischen

Zwischenlormen läuft, als die verwirrend
gegensätzlichen Einzelformen vermuten lassen. Wobei freilich
die einzelnen Entwicklungsphasen nicht so deutlich getrennt
aufeinanderfolgen, wie wir sie hier geschildert haben,
sondern ineinandergreifen und parallel laufen, sodass sich
die gegensätzlichsten Prinzipiell im Einzelfall oft zu
phantastischen Zwittergebildcn vereinigt haben.

Da die Entwicklung im Schulbau eher nach einer
Vereinfachung sowohl des Schulhauses als des Lehrp.o-
grammes strebt, ist zu bolfen, dass auch die Krise dieser
gesunden Bewegung niebt viel wird anhaben können, die
die Kinder lieber noch in Schul Baracken als in Schul-
Palästen erziehen wird. Peter Meyer.

Die Wandlung in der Baukonstruktiort seit 1883

Der Zeitraum von fünfzig Jahren bedeutet etwa den
hundertsten Teil des seit den ersten Anfängen der Baukunst

Ein Blick aul den Zustand vor fünfzig lahren, wie
er sich in der damaligen .Bauzeitung" widerspiegelt
bringt uns zum llewusstsein, dass die seither in den
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roh bearbeitete Steint auszunützen und so erlebten wir
eine Periode der Anwendung des sonst nur für gewöhn
liehen Hochbau gebrauchten Bruchsteins aul Brücken- und
Tiefbau, während Vorurteile und Unkenntnis den Vormarsch
des Beton hemmten Man begreift heute kaum, dass z. B
maschinelle Mischung zuerst verboten, dann geduldet und
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grünem Tisch, Studierstube und Laboratorium mit wenig sow
Praxis — ist die Entwicklung des Eisenbeton ein beispiellos
rascher Siegeslauf geworden. Alle Aufgaben des Massiv- Mab
baues werden durch ihn heute zweckmässiger gelost, und Jalu
nur wo Eigengewicht und Raumvcrdrändung die aller- Fluc

5 Jahiesïeisaitiiiilwig der G E. P. m Bern ai

n hat. For alle Fälle, wo die zur 1;
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WASSERKRAFT VOR 50 JAHREN
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ke auch die genügende Tragfähigkeit
darbietet, durfte er im Verein mit se nein [Ongeren Bruder,
dem Beton formstein, dem auch auf Kleinbauten oft
versuchten Ansturm der .Skelettbauweise erfolgreich Wider bauwerkes durch (.iebilde aus bifgefcstcn .schlanken Siiiben
stand leisten und dünnen Platten von höchster MaterialqualiUl.

Doch im Grossen und Ganzen: Augenfälliges Merk- Nicht zu vergessen ist dabei eine Wiederanferstehung
mal des heutigen Bauens ist der Ersatz des lediglich druck- der Holzbauweise für grosse Spannweiten, nachdem sie
festen und deshalb nur infolge seiner Masse stabilen Stein- hierfür trotz früheren firossartigen Ausführungen wohl

St gallisene HlieincDrreelicii [I
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Erlindungsgeist, aufs
höchste gesteigert, hat
uns diese überwältigende

Entwicklung
Erbracht, die zu der U

hern Gemächlichkeit in
erstaunlichem Gegensatz steht. Früher floss
cbesi d:c Kunde vom Geglichen dem Einzelnen
nur unvollständig und langsam zu,
sozusagen von Mund zu Mund, und so war die
Anregung und Grundlage zu neuen Gedanken und
Taten äusserst spärlich. Erst als die Zsitschrifi

Landen rasch und zuverlässig meldete und
besprach.

lolgen, wie es geschehen ist. Heute
auch der geeignete Zeitpunkt, sich be

werden, in welch hervorragendem M;

unser Organ zur Entwicklung des B,

Hundert Semester technische und
industrielle Mechanik.

Wissenschaft und Praxis, au( dem hier Abb.» Gasno

far die letzten 50 Jahre zu würdigenden
Gebiete, also die technische und die industrielle Mechanik,
schreiten seit Jahren in stürmischem Tempo Schulter an
Schulter den Weg ihrer Entwicklung Bei dieser Feststellung

ist der Begriff der Mechanik extensiv auszulegen, also
einschliesslich der Aussagen über dcforimerbare Medien,
über Wärmevorgänge und über elektrische Erscheinungen
Als Hauptmerkmal der Entwicklung in hundert Semestern,
entsprechend den hundert Bänden unserer Zeitschrift,
möchten wir die „Elektrisierung1- der Mechanik bezeichnen.
Dass dabei sogar der Grundstoff der Mechanik, die Masse,
als elektrisch erklärbare Sache aufgelöst wurde, ist
vornehmlich eine theoretische Angelegenheit: dass aber die

Tefhnik. .'a< ligl-ch a:iBe«.-<-.:,iv:.- W.,,.;eug. der Elektrifi-

menische Geltung Ein weiteres wesentliches Merkmal der
Entwicklung ist die eingetretene starke Gewicbtsreduktion

w'ertiger Baustoffe, im besondern auch in der starben
Drch/ahk-.böliung rotierender leile, begründet ist.

Indem wir die Entwicklung nach den 1 Ibickigrupperi
Kraftmaschinen. Uebertragungen und Arbeitsmaschinen sachlich

geordnet überblicken, werden wir sehen, wie überall
die Elektrotechnik in massgebender Weise ihren Eingriff
vollzog Am Anfang der Epoche lesen wir in unserer
Zeitschrift von den damals 1883 stattfindenden Ausstellungen

Landesausstellung, hess sich die Zukunftsbedeutung der
Elektrotechnik kaum ahnen; die Internationale Elektrische
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